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erstes Buch nannte sie „Vom Seelenleben des Kindes" In die¬

sem, wie auch in ihren Beitragen in IMAGO, berichtete sie im

^nekdotenstil uber alltägliche Kindererlebnisse, die sich anfangs

vorwiegend auf ihren Neffen bezogen. Im Band 1 von IMAGO

teilte sie Vorstellungen dei Kinder uber den Tod mit, denen

Kinderbnefe folgten. Danach beschrankte sie sich vorwiegend
auf Buclnezensionen zum Thema Kind.

Seit Oktober 1913 war // //. regelmäßige Besucherin der

Mittwoch-Gesellschaften bei Ireud. bis zu deren letzter Veran¬

staltung im November 1918 I s fallt auf, daß H H nach den

von / ntst Federn herausgegebenen Protokollen selten in den leb¬

haften Diskussionen eigene Beitrage lieferte // H kam in den

Kreis von Freud, als in der Wiener Psychologischen Schule um

William Stern schon zahlreiche kinderpsychologische Arbeiten,
insbesondere Beobachtungen von Kleinkindern in Tagebuch¬
form veröffentlicht waren, sie fanden allerdings nicht das Inter¬

esse der Psychoanalytiker.
Einer breiteren Öffentlichkeit wurde FI II bekannt, als sie

das „Tagebuch eines halbwüchsigen Madchens" herausgab, in

das Freud mit einem lobenden Vorwort einführte. Es erschien in

mehreren Auflagen, sogar noch nach dem 2. Weltkrieg In ihm

schilderte H H. ausführlich die sexuellen u.a. Note eines heran¬

reifenden Madchens. Wahrend H H mit diesem Buch bei den

Analytikern eine uneingeschränkte Anerkennung erfuhr, stieß

sie in Kreisen der Kinderpsychologen, insbesondere der Mitar¬

beiter von Charlotte Buhler, bald auf Kritik. Mit subtilen Stilver¬

gleichen konnte man nachweisen, daß es sich um eine Fälschung
handelte, die man ihr anlastete.

Obwohl die Beziehungen // Hs zu den Analytikern nicht ab-

nssen, zog sie sich immer mehr zurück, ganz der Aufgabe der

Pflege und Erziehung ihres Neffen gewidmet, die sie mit dem

Tode der Mutter des Neunjährigen übernommen hatte. Es he¬

gen keine Unterlagen vor, welcher Art diese Erziehung war. Die

in der Mutterrolle überforderte, alleinstehende I r.iu war bald

den erzieherischen Problemen des heranwachsenden, mit Dieb¬

stahlen u a. zur Verwahrlosung neigenden Jugendlichen, nicht

mehr gewachsen. Er selber lastete spater rückblickend seine

Fehlentwicklung der psychoanalytischen Einstellung der Tante

an Als sich FI 11. gezwungen sah, ihrem Neffen bei standigen

Auseinandersetzungen die Wohngemeinschaft zu kundigen, ließ
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ei sich im Jahre 1924 zu einem nächtlichen Einbruchdiebstahl

verleiten, wobei es infolge einer tatlichen Auseinandersetzung
mit der Tante zum Mord derselben kam Dieser Vorfall wurde

von den Analytikern in Wien bis zum Genchtsteimm verschwie¬

gen Es erschien auch kein Nachruf in der IMAGO

In dieser hatte H H 1921 eine letzte Arbeit uber „das mittlere

Kind" veröffentlicht und im selben Jahr in der Internat Zeit¬

schrift fur Psychoanalyse eine Arbeit uber die Technik der Kin¬

deranalyse Im Jahre ihres Todes schrieb Th Reik eine kritische

Rezension zur zweiten erweiterten Auflage ihres Buches „Vom

Seelenleben des Kindes" Dort spricht Reik davon, daß jetzt die

Latenzzeit der psychoanalytischen Kinderpsychologie vorbei sei

und man sich mehr aus psychoanalytischer Sicht dem vorliegen¬
den Material der Kinderpsychologie widmen müsse Von H H

erschien posthum die Besprechung eines Buches uber „Judisches
und Christliches als Geistesrichtung", die mit drei kurzen Sätzen

kaum der Bedeutung dieses Themas im Kreis der Wiener Analy¬
tiker gerecht wurde

Der gewaltsame Tod von H H und dessen Begleitumstande
mußte von den Analytikern als ein Schock erfahren werden Als

der Analytiker Sadger nach der Verkündigung des Urteils einer

vieljahngen Haftstrafe fur den Neffen, in seiner Rolle als dessen

Vormund Berufung einlegte, wurde diese verworfen Erst da¬

nach kam es durch den Analytiker Urbantschitsch zu einer Wür¬

digung der Persolichkeit von H H, indem „eine gutige Tante

das Opfer ihres psychopathischen Neffen" wurde Vorher hatte

öffentlich William Stem erneut die kinderanalytische Arbeit von

H H in Mißkredit gebracht und zur gleichen Zeit Alfred Adlet

das Problem der Unerziehbarkeit mancher Kinder aufgeworfen,
indem er „die Errichtung von Erziehungsinstitutionen fur so¬

ziale Kinder
"

forderte

Nach dem vorliegenden, von der Autorin sorgfaltig recher¬

chierten Buch, das mit einem reichhaltigen Fotomatenal ein le¬

bendiges Bild von den Wiener Grunderjahren der Psychoana¬

lyse zu vermitteln sucht, erscheint es kaum noch berechtigt, bei

einem relativ geringen Einblick in die tatsachliche analytische
Arbeit H Hs mit seelisch gestörten Kindern von der ersten Kin-

deranalytikenn zu sprechen Dies erklart auch das distanzierte

Verhalten der jungen Anna Freud, als sie H H im Kreise der

Mittwoch-Gesellschaft begegnete
Die Arbeit der Verfasserin ist ein wichtiges Dokument im

Rahmen einer Vergangenheitsbewaltigung, die auch fur die Psy¬

choanalyse ihre Berechtigung und Notwendigkeit erwiesen hat

Gerd Biermann, Puchheim

Welsch, U/Wiesner, M (1988)- Lou Andreas-Salome.

Vom „Lebensurgrund" zur Psychoanalyse. München Ver¬

lag Internationale Psychoanalyse, 531 Seiten, DM 48,-.

In der letzten Zeit sind einige frühe Autoren dei Psychoana¬

lyse wiederentdeckt worden, man denke an Tausk, Spielrein, Sil-

berer, Hug-Helmuth, in diesen Zusammenhang fallt die hier vor¬

liegende, sorgfaltig ausgearbeitete und umfangreiche Biographie
einer ungewöhnlichen Frau „Als Freundin Nietzsches, der ihr

einen - vergeblichen - Heiratsantrag machte, als Geliebte Ril¬

kes der durch sie erst zur vollen personlichen und dichterischen

Entfaltung gelangte, und als Schülerin Sigmund Freuds, der ihre

psychoanalytischen Fähigkeiten und Erkenntnisse sehr schätzte,

war und ist Lou Andreas-Salome (1861-1937) auch heute noch

ein Begriff
"

(Klappentext) Besonders anfangs wird die Proble¬

matik einer psychologisch-psychoanalytischen Biogiaphik, d h

der Rückschlüsse auf die Psychodynamik eines Menschen der

Veigangenheit aus historischen Zeugnissen zu konstruieren,
deutlich Die Autorinnen zitieien jedoch leichlich Material,

nicht zuletzt der Gewürdigten selbst, so daß man uber einige

vorschnell erscheinende Schlüsse leicht hinwegsehen kann In

das Zentrum wird ein charakteristischer Wesenszug lou An¬

dreas-Sahmes geruckt, die als Schriftstellei in um die Jahrhun
dertwende bereits einen Namen hatte, namlich die Begabung,
die wohl ihre Bedeutung als kongeniale Gefahitin großer Män¬

ner ausmacht Sie wnd als „Muse" (S 247), als „Katalysator"

(S 450) bezeichnet, eine Eigenschaft, die mit dei 1 ahigkeit zui

partiellen symbiotischen Verschmelzung (auf einer gedankli¬

chen, intellektuellen Ebene [S 242], oft wohl aber auch auf einer

erotischen) in Zusammenhang gebracht wnd Das betnfft auch

den wissenschaftlichen Austausch mit Freud, es wird Gebsattel zi¬

ttert (S 215) „
weil es in Lous Natur lag, die analytischen

Funde, wo sie anfangs sich fragwürdig anfühlten, weiterzuden

ken und in den Freud'schen Konzeptionen schon voi ihm Stel¬

len zu erreichen, die ihr seine Erwiderung garantierten
"

Freud

selbst schreibt ihr (S 314) „Es ist ganz unverkennbar, wie Sie

mir jedesmal voraneilen und mich erganzen
"

Diese Eigenschaft
der Einfühlung teilt sie mit Tausk, mit dem sie befieundet war

und dessen große Sehnsucht, Tieud nahe zu sein, und dessen

Hineindenken in Freuds Wissenschaft die zunehmende Ableh¬

nung Freuds hervorrrefen Ganz andeis bei Lou Andreas-Salome,

der Freud schreibt (S 291) „Ihre Bemerkungen zum Narzißmus

nehme ich nicht als Einwände, sondern als Anweisungen, wei¬

tere begriffliche und sachliche Aufklarungen zu versuchen
"

Wie

Lou Andreas-Salome schnell innige Bindungen herstellen konnte,
kam es auch häufig zu abrupten Abbruchen ihrerseits „Aber

Lou war eine Einzelgangenn, die sich zwar in Giuppen oder en¬

gen Freundschaften eine Zeitlang sehr wohlfuhlen konnte, dann

aber wieder ihre Freiheit brauchte" (S 254) In Rilkes sechs letz¬

ten Lebensjahren war der Kontakt nurmehr brieflich, bei Rilke

wird die „Musenfunktion" doch fragwürdig Einerseits ver¬

suchte sie, Rilkes psychische Probleme und Symptomatik psy-

choanalytisch-intellektuell aufzuarbeiten, hielt ihn andererseits

konsequent von einer therapeutischen Analyse ab aus Angst, die

aus dem Leid an der Welt hervorgehende Kreativität konnte

Schaden leiden Auch bei Tausk war es zu einem quasi-therapeu-
tischen Arbeiten gekommen, das den plötzlichen ganzlichen
Ruckzug der Freundin und „Therapeutin" umso schwerwiegen¬
der machte - Die Autorinnen referieren ausfuhrlich die psy¬

choanalytischen Beitrage Lou Andreas-Sahmes „Zum Typus
Weib" (1914), eine Aibeit, in der die narzißtischen Grundlagen
der Weiblichkeit untersucht werden, ganz im Zentium ihres

psychoanalytischen Denkens steht der „Narzißmus als Doppel¬

richtung" (1921), ein Thema, uber das sie sich mit Fieud intensiv

ausgetauscht hatte und das ihr eine Verbindung zu ihren voi-

analytischen Gedanken vom Ui grund des Lebens und kunstlen

sehen Schaffens ermöglichte Den Autorinnen ist em sorgfaltig

gearbeitetes, inhaltsreiches Buch gelungen, das in enger Anleh¬

nung an die vielfaltigen vereinzelt bereits veröffentlichten

(auto-)biographischen Quellen eine eindrucksvolle Gesamt¬

schau uber das Leben Lou Andreas-Sahmes bietet, ergänzt noch

um einige bisher unveioffenthchte Briefe und Aufzeichnungen
Vorbildlich ist der leiche Anmerkungs- und Registerappaiat
Nicht nur Analytikein sehr zur Lektüre empfohlen

Mathias Hirsch, Dusseldorf
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Stork, J (Hrsg ) (1988) Das menschliche Schicksal zwi¬

schen Individuation und Identifizierung. Ein psychoanaly¬
tischer Versuch. Stuttgart Frommann-Holzboog, 153

Seiten, DM 68-

Alljahihch ladt Jochen Stork nach München zu kmderanaly ti¬

schen Symposien ein, deren siebentes sich des Themas Indivi

duation und Identifizierung annahm Wie fast immer trugen

sehr namhafte Kindeianalytiker und Kmderpsychiater des eng-

Irsch- und franzosrschsprachrgen Auslands vor, in diesem Jahr
auch aus der Schweiz und aus Osterreich, wahrend Stork selbst -

wie immei - sich die Muhe machte, gleich zwei umfangreiche
Referate zum Thema vorzustellen

In seinem einfuhrenden Beitrag „Zwischen Individuation und

Identifizierung, ein ursprunglicher Konflikt" geht Stork von der

Gegensätzlichkeit der beiden Vorgange aus, Individuation als

Bedürfnis, emzrgartig zu sein, sich abzuheben von einem „Ur

grund des Seins", einer gottlichen Ordnung, von der sich zu lo¬

sen mit Schuld verbunden ist, Identifikation mit dieser Einheit

hchkeit in Paiadiesvorstellungen und auch dem Nrrwana-Stre

ben des Todestriebs der Psychoanalyse - als Metaphern der

Mutter-Kind Einheit Individuation hangt also mit Losung,

Identifizierung mit Einssein zusammen, Stork aber fragt, „wei

che Formen von Identifizierung einer Individuation forderlich

und welche hinderlich sind oder sie gar vereiteln können" (S

19), d h es gibt verschiedene Formen der Identifikation In

mehieren Beitragen (neben Stork von Lebovici und Chiland)
wird auf diese Unterscheidung hingewiesen Identifizieren mit

dem Objekt und identifizieren des Objekts, das erst bezeichnet

also die Einheit, das zweite gerade das Getrenntsein, welches

Voruissetzung ist fur das Erkennen des anderen, des äußeren

Objekts Am Anfang steht die primäre Identifikation, das Eins

sein mit der Mutter, Synonym fur Symbiose (der Begriff wird

von Stork und Chiland infrage gestellt, ist es doch normalerweise

keine gegenseitige Abhängigkeit von Mutter und Kind), auch

fur projektive Identifikation, d h Projektion und Identifikation

(Re Introjektion) zwischen Mutter und Kind sind wechselseitig
(hier gehört auch das „Container-Phänomen" Bions her) Der

primären Identifizierung steht Stork zufolge em primäres Stre¬

ben nach Individuation entgegen, „das ursprunglich vorhanden

ist und nicht eist seine Entstehung frühen Versagungen ver

dankt" (S 33), das aber bereits mit Aggression und Schuld ver¬

bunden ist Stork formuliert so einen ursprunglichen Konflikt

zweier menschlicher Grundkrafte, der Individuation und dem

Streben nach Veischmelzung
In seinem Beitrag zum Zusammenhang von Individuation, In¬

trojektion und Identifizierung mit dei Depression tragt Muller

Pozzi einiges dazu bei, den Leser durch den „Urwald dieser Ko

zepte und Begriffe" (S 76) zu begleiten Die Depression ist im

Konflikt der Wiederannaherungsphase begiundet, und zwar

wenn „dre Mutter das Vorpreschen des Kindes, die Expansion
seiner unabhängigen hbidinosen, aggressiven und narzißtischen

Wunsche nicht ertragen kann und dem Kind eine Welt aufzwin

gen will, die ihrer inneren Welt entspricht" (S 74) Ein solcher

Konflikt mit der selbst depressiven Mutter wird durch Introjek

tion umgangen und bedeutet einen weitgehenden Verzicht auf

Individuation Anders als bei anderen Störungen wird die Intro

jektion nicht in Symptome umgesetzt, bei der Depression erfolgt
eine Identifikation mit dem Introjekt Die Folge davon „Dem

Depressiven fehlen immer die Objekte fur seine hbidinosen

Wunsche und narzißtischen Ziele Und es fehlen ihm in zentra

len Bereichen seines Selbst die vennnerlichten Objektbeziehun-

gen" (S 82)

In seinem zweiten Beitrag knüpft Stork in die „eiste Vernei

nung" der primären Individuation an und beschreibt beispielhaft

Reaktionen von Mutter und Vater, die sich diesem ersten Nein

aus eigenen Bedurfnissen verweigern müssen und so eine Arre¬

tierung der primären Identifikation bewirken Einmal wird die

von Stoller beschriebene Mutter des Transsexuellen vorgestellt,
die den Sohn als „vollkommenen Phallus aus sich selbst her¬

aus, ihr bestes, ihr eigenes Ideal" (S 102) erschaffen hat und als

Heilmittel gegen das eigene depressive Identitatsdefizit festhalt

Der zweite beschriebene „Übergriff", der sich gegen die Indivi-

duationsbestrebungen richtet, ist der ernes Vaters, der aus eige-

ner Symbroseangst aus dem ersehnten Sohn einen Helden

macht, der - mit dem Vater identifiziert - an seiner Stelle einer

„verschlingenden Mutter-Imago eine hypertrophierte Männ¬

lichkeit" (S 109) entgegensetzt Zwar übernimmt das Kind - der

Säugling bereits - die Rolle, wehrt sich aber gleichzeitig mit

Hilfe eines Symptoms dagegen Ein weiteres „Dagegen-Weh-
ren" scheint in der Neigung der Menschen zu liegen, etwas Be¬

sonderes, einen „überwertigen Teil" zu besetzen und zu benut

zen, um die Gewalt oder Verlockung der Symbiose zu bannen

In Literatur und Mythologie findet Stork dazu die Nase, den

Phallus selbst, den Adler des Prometheus - man sollte diesen Es¬

say Storks, dessen Ausgang offenbleibt, selbst auf sich wirken

lassen

Nicht alle Beitrage können hier gleichermaßen gewürdigt
werden Leupold Lowenthal schreibt uber die Identifikation des

Analytikers mit Freud, Herzog wagt angeborene und erworbene

Anteile ab, die den Charakter bilden, C Chiland berührt die

Kernfrage des Symposions anhand der Ausbildung der sexuellen

Identität - untrennbar mit der Individuation verbunden Prima¬

ren Narzißmus (normalen Autismus) gebe es nicht, Wahrneh¬

mung und Unterscheidung setzten gleich nach der Geburt ein,

wenn das Kind auch „sich noch nicht selbst als Individuum reprä¬

sentieren" (S 142) kann, es kann zwar das Objekt wahrnehmen,

„insgesamt und in seiner unabhängigen Existenz aber wird es

erst spater repräsentiert" (S 142) Auf diesen Ausweg aus dem

Widerspruch von psychoanalytischer Entwicklungstheorie und

direkter Sauglichsbeobachtung hatte auch Wmnicott schon hin

gewiesen Sicher ist, wie Chiland herausai beitet, daß die uber

wiegend unbewußten Einstellungen und Phantasien der Eltern

atmosphärisch auf den Säugling bereits einwirken und wohl die

stärkste das Geschlecht des Kindes determinierende Kraft dar¬

stellen

Die hohen Erwartungen, dre rnzwrschen an dre Symposren
Storks gerrchtet sind, werden auch von dem hier besprochenen

keineswegs enttauscht, dabei sind es weniger feste Ergebnisse,
sondern die starken Anregungen und Denkanstoße, die den gro¬

ßen Gewinn ausmachen

Mathias Hirsch, Dusseldorf

McDougall, f (1988) Theater der Seele - Illusion und

Wahrheit auf der Buhne der Psychoanalyse. München

Verlag Internationale Psychoanalyse, 314 Seiten, DM

68,-

Seit dem Erscheinen ihres vielgelesenen Buches „Plädoyer fur

eine gewisse Anormalitat" (1978, in deutscher Übersetzung

1985) hat sich Joyce McDougall den Ruf erworben, eine gioße
Darstellerin klinischer Bilder zu sein, die dem Bereich der Bor

derline Störungen und des Narzißmus angehören Besonderes

Interesse richtete Frau McDougall dabei auf sexuelle Deviation

und psychosomatische Störungen, die auch in dem vorliegenden
Buch im Zentrum stehen Seit eh und je ist psychoanalytische
Theorie von der klinischen Praxis ausgegangen

- vielleicht nicht
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immer genug -, und genau in diesem Vorgehen McDougalls hegt
nach Meinung des Rezensenten der Wert und die Faszination

begründet Man spurt ein großes Inteiesse an dem letztlich in

seiner Identität gestörten Menschen und laßt sich von der Ener¬

gie und Aktivität, mit der die Autorin den Kampf gegen die

Krankheitspartei des Patienten aufnimmt, mitreißen Fur die

therotischen Konzeptionen der Autorin ist es wohl ausschlagge¬

bend, daß sie sowohl in London wie in Paris gelebt und gearbei¬
tet hat, so ist sie wohl von Melanie Klein, sicher von Wmnicott

und der ganzen britischen „mittleren Schule" beeinflußt, ebenso

aber auch durch die franzosische Schule, die fur ein Verständnis

der „frühen Störungen", man denke an psychotische und psy¬

chosomatische Erkrankungen, entscheidende Impulse gegeben
hat - McDougall wählt das „Theater als Metapher der psychi¬
schen Wirklichkeit" (S 1, S 19), weil jeder Mensch verschiedene,

oft widersprüchliche „Charaktere", Teile des Selbst, in sich

tragt, die „standig nach einer Buhne zur Auffuhrung ihrer Tra¬

gödien und Komödien" (S 2) suchen Die Buhne kann - bei den

eher neurotischen Störungen - im Selbst verbleiben, sie wird bei

den „frühen" eher nach außen verlagert, andere Menschen ein¬

beziehend, oder der eigene Korper wird zur Inszenierung des

individuellen Dramas verwendet „Es ist wichtig, das psychoso¬
matische Theater von neurotischen Szenarien hysterischer Art,

die den Korper symbolisch einsetzen, ebenso zu unterscheiden

wie von einem psychotischen Korpertheater, bei dem psychische
Zustande durch hypochondrische Wahnbildungen oder durch

tatsachliche Verstummelungen des Korpers ausgedruckt wer¬

den
"

(S 10) Immer aber ist die „Krankheit" ein Versuch der Er¬

haltung der Integrität des kindlichen oder auch spater schwa¬

chen Selbst, immer ist in jeder psychopathologischen „Inszenie¬

rung" ein betrachhches Maß an Kreativität enthalten - Grund¬

gedanken in McDougalls Arbeit

Es ist unmöglich, das ganze Spektrum der Schilderungen
menschlicher und pathologischer Schöpfungen wiederzugeben,
die uns hier vorgestellt werden Immer wieder werden wir auf

den Grund der archaischen Symbiose gefuhrt und auf die Un¬

möglichkeit sowie andererseits existentielle Notwendrgkeit, sreh

aus rhr zu befreren Brider wre „Ein Geschlecht fur zwei" (weib¬
liche Homosexualität), „Em Korper fur zwei" (Psychosomatose)
veranschaulichen die Darstellung, aber auch die gleichzeitige Ab¬

wehr der Symbiose, das gilt auch besonders fur die „neosexuah-

ties" der sexuellen Perversion In ihre Genese reichen sie bis in

die „frühesten körperlichen Mitteilungen zwischen Mutter und

Säugling" (S 292) zurück, sie bilden fur die betreffenden Patien¬

ten „einen Schutzwall gegen ein beschädigtes Bild ihres Korpers

sowie gegen den Verlust einer Repräsentation ihrer körperlichen
Einheit und damit eines zusammenhangenden Sinns ihrer Iden¬

tität" (S 294) - Nach Meinung des Rezensenten liegt der be¬

deutendste Beitrag der Autorin in der standigen Herstellung ei¬

nes Kontinuums von psychischer Entwicklung, in der Auffas¬

sung der Wechselseitigkeit innerer und äußerer Prozesse (Tneb-

und Realeinflusse) und in der Relativierung abgegrenzter psy-

chopathologischer Einheiten Demnach bauen sich odipale Kon¬

stellationen immer auf individuellen praodipalen Phantasien auf,

beide auch ganz wesentlich determiniert von der Personlich¬

keitsstruktur und dem Verhalten der realen Eltern und von de¬

ren Beziehung zueinander In diesem Sinne stellt McDougall ei¬

nen Entwurf eines Spektiums vor, das von der Psychosomatose
uber die Angstneurose bis hin zui Hysterie reicht, wodurch die

alte Aktualneurose Freuds als einer eher körperlichen Reaktion

wieder zu einem gewissen Recht verholfen wird McDougall

sucht auch hinter der (scheinbar) affektlosen, alexithymen Fas¬

sade des Psychosomatikers nach piimrtiven Korperphantasren,

die einer „archaischen Hysterie" entsprechen Nicht zuletzt die

(bei McDougall stets lange Jahre dauernde) Analyse wird das

Kontinuum von archaischer Psychosomatose zur Psychoneu-
rose herstellen

Eine gewisse Schwache des Buches hegt vielleicht in der unsy¬

stematischen Darstellung, welcher zahllose Wiederholungen
und immer wieder ahnliche Formuheiungen entspiechen Es fin¬

den sich auch viele bereits im früheren Buch (so) entwickelten

Gedanken in kaum veiandeiter Form Man kann aber auch die-

ses eher weit ausholende, assoziative Vorgehen als Voiteil emp

finden und sich durch dre fast in eprscher Breite dargestellte Ge¬

dankenwelt fuhren lassen Akzeptiert man diese Art der Rezep¬

tion, stört auch nicht das Fehlen eines Sachveizeichnisses allzu

sehr Nichtsdestoweniger aber hegt hiei ein ausnehmend anre¬

gendes Buch vor, dessen Lektüre den Horizont psvchoanalyti
sehen Denkens auf jeden Fall erweitern und so auf die Praxis

direkt einwirken wird Es macht auch gespannt auf das dritte

Buch der Autorin, das im Erscheinen begriffen ist und den Titel

tragen soll „Theater des Korpers"
Mathias Hirsch, Dusseldorf

Chasseguet-Smirgel, J (1988) Kunst und schöpferische
Persönlichkeit - Anwendung der Psychoanalyse auf den

außertherapeutischen Bereich. München Vei lag Interna¬

tionale Psychoanalyse; 279 Seiten, DM 68,-.

Bis auf eine Arbeit stammen die Aufsatze dieses ungemein in¬

haltsreichen Buches der bekannten franzosischen Autoi in aus

den spaten sechziger Jahren, haben sich aber trotzdem ihren

Charakter des Neuen, Spannenden weitgehend bewahrt Chasse

guet-Smirgel verbindet eine gewisse Orthodoxie der psychoana¬

lytischen Triebtheorie (auch von M Klein beeinflußt) mit einer

eigenständigen Weitsicht, mit der sie Freudsche Konzepte erwei¬

tert und damit relativiert, ich denke an die Bedeutung der fru

hen Tnanguherung (S 120) oder dre Rolle der Mutter bei der

Paranoia (S 138) Chasseguet-Smngel geht von der Verwandt¬

schaft der künstlerischen Schöpfung und der Psychoanalyse

aus, beide müssen in der Lage sein, „unbewußte Zusammen¬

hange zu erfassen, neue, bislang unbekannte psychische Gestal¬

tungen ans Licht zu ziehen" (S 36) Ein Kapitel beschäftigt sich

mit dem Schöpferischen der aktiven Technik Feienezis Die Au¬

torin beschrankt sich, die psychoanalytische Methode auf das

Kunstwerk selbst anzuwenden „Aus der Perspektive der Ob¬

jektbeziehung scheint das Kunstwerk die Möglichkeit zu ber¬

gen, in sich selbst analysiert zu werden - unabhängig von den

biograpischen Informationen uber den Autor" (S 62) Nicht nur

der Inhalt, sondern die Integration von Form und Inhalt eines

Kunstwerks im Rahmen der Objektbeziehungstheorie wird Ge¬

genstand der psychoanalytischen Untersuchung Zwei Wurzeln

schöpferischer Tätigkeit werden herausgeaibeitet Die Wieder¬

herstellung des Objekts (entsprechend M Klein) und die Wie¬

derherstellung des Subjekts (S 90), nur letztere ist mit dem Be¬

griff der Sublimierung zu erfassen Auch das mit Kreativität

unter Umstanden verbundene Schuldgefühl weist auf die zweite

Form hm „Tatsachlich aber ist es erforderlich, will das Subjekt

sich selbst gestalten, das Objekt im Unbewußten zu zerstören"

(S 93) - Ein umfangreicher Beitrag ist Stnndberg gewidmet
hier allerdings verbindet Chasseguet Smngelselbst biographische
Momente mit der Werkanalyse Interessante Parallelen zwi¬

schen Freuds Analyse des „Falles Schreber" und der Psychopa

thologie Stnndbergs werden aufgezeigt, Paranoia und Homose¬

xualität jedoch - Fieuds Konzept erweiternd - auf die feindhch-

verfolgende Mutter-Imago im Verbund mit einem Vater-Bild

bezogen, das sich eine perveitierte Mutter Funktion anmaßt
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270 Buchbesprechungen

und gleichsinnig verfolgend wirkt Eine Trianguherung kommt

nicht zustande Homosexualität ist nach Meinung der Autorin

dann wesentlich determiniert durch die Unmöglichkeit der Pro

jektion des Ich-Ideals auf den vaterlichen Phallus, welcher zu

sehr eiotisierter Penis des Vaters und damit Objekt des Begeh¬
rens bleibt Dieses Motiv der Unmöglichkeit der Idealisierung
und Introjektion des väterlichen Phallus wird in einem Essay
uber „Das Falsche" auch anhand des Anderson-Maichens von

der chinesischen Nachtigall wieder aufgenommen „Der Bewun¬

derer des Falschen wird auf die infantile megalomane Position

zurückgeworfen, in der man sich selbst erzeugen und einen an¬

geborenen Phallus besitzen kann, ohne ihn um den Preis vielfa¬

cher Gefahren fur sich selbst und das Objekt erworben zu ha¬

ben" (S 205) Das Thema des rerfen, auf das Objekt projrzierten

Ich-Ideals steht auch im Zentrum der Untersuchung des Ro¬

mans „La Place de l'Etoile" von P Modiano, im Gegensatz zur

Untersuchung des „Falschen" bemuht sich Chasseguet-Smirgel
hier um eine „psychoanalytische Definition der Authentizität"

In der einzigen der franzosischen Originalausgabe (1971) hin¬

zugefugten Arbeit „Schöpfertum und Rahmen" geht es auch

wieder um die Trianguherung Die Bedingung fur das partielle

symbiotische Verschmelzen im schöpferischen Akt ist die Exi¬

stenz eines festen Rahmens, einer Vaterreprasentanz „In ande¬

ren Worten, künstlerisches Schaffen setzt voraus, daß zu der

Möglichkeit, eine .normale', projektive, an die Beziehung zur

Muttei geknüpfte Identifizierung vorzunehmen, eine relativ

weitgehende Integration des Vaters kommt" (S 267)

Hier liegt ein Buch vor, das nicht nur Aspekte der Kreativität

beaibeitet, sondern theoretische Aspekte der Paranoia, Homose¬

xualität, von frühen Identifikationsschicksalen („frühe Triangu¬

herung") und der Bedeutung des Ich Ideals enthalt Das Alter

der Arbeiten von uber 20 Jahren merkt man ihnen nicht an, man

genießt die Lektüre angeregt und bereichert

Mathias Hirsch, Dusseldorf

eine Skizze der kultur- und wissenschaftshistorischen Wurzeln

der Freudseben Psychoanalyse gegeben hat, geht Kutter ausführ¬

lich auf die Situation der Psychoanalyse in der Bundesrepublik

ein, wobei er zu den Beitragen der wichtigsten Autoren wer¬

tende Kommentierungen gibt, die dem Nichtfachmann die erste

Orientierung erleichtern mögen, jedoch nicht frei von Einseitig¬
keiten sind Die offene, unverstellte Form dieser subjektiven

Stellungnahmen versöhnt jedoch schnell wieder mit den proble¬
matischen Aussagen zu einzelnen Gehalten der psychoanalyti¬
schen Theorie Was den wissenschaftstheoretischen Status der

Psychoanalyse anbelangt - ein Brennpunkt der alteren wie neue¬

ren Psychoanalyse-Kritik - plädiert Kutter fur eine undogma-
tisch-hberale Position Sie ist fur ihn, je nach dem, welchen Ort

man im Zusammenhang von theoretischer Reflektion oder kh

nisch-therapeutischer Praxis gerade einnimmt, sowohl eine her¬

meneutische wie auch eine erklärende Wissenschaft Den Puri¬

sten mag's verdrießen, fur den anwendungsorientierten Nutzer

psychoanalytischer Erkenntnisse und Methoden eine durchaus

brauchbare Option1 Die nächsten fünf Kapitel befassen sich

ausfuhrlich mit den „essentials" der Psychoanalyse Persönlich

keitstheone, Krankheitslehre, psychoanalytische Diagnostik,

psychoanalytische Behandlungs- und Beratungsverfahren Bei

allen Fragestellungen und Themen behalt Kutter diese unkon¬

ventionelle Art der Darstellung und Bewertung bei, der es eher

um pragmatische Denk- und Handlungsorientierung zu tun ist

als um theoretische Stnngenz „Es gibt nur ein Ziel der Psychoa
nalyse Das Bewußtmachen unbewußter Prozesse" Ein neuntes

Kapitel uber Psychoanalyse jenseits von Klinik und Sprechzim¬
mer, namlich eingemischt in politisch-gesellschaftliche Pro¬

bleme, beschließt diese zugleich instruktive wie sympathisch¬
frische Einfuhrung in die Psychoanalyse, die so verstanden, kei

neswegs ihre Zukunft bereits hinter sich haben muß, wie einige

ihrer Kritiker in letzter Zeit wähnen

Dieter Groschke, Munster

Zur Rezension können bei der Redaktion angefordert
werden:

Kutter, P (1989). Moderne Psychoanalyse. München

Verlag Internationale Psychoanalyse, 400 Seiten, DM

36,-

Der Autor (Piof Dr med ) lehrt seit 1974 Psychoanalyse im

Fachbereich Psychologie der Universität Frankfurt Dieser aka¬

demische Wirkungsort ist fur Kutter eine besondere Herausfor-

deiung, das traditionelle Konflikt- oder auch Nicht-Verhältnis

zwischen Psychoanalyse und empirischer Psychologie neu zu re¬

flektieren und zu klaren Konsequent nennt er sein Lehrbuch im

Untertitel „Eine Einfuhrung in die Psychologie unbewußter

Piozesse" Insofern ist sein Theoriekonzept von Psychoanalyse
auf ein Komplementarverhaltnis zwischen beiden psychologi¬
schen Disziplinen angelegt Wenn die offizielle, kognitiv orien¬

tierte akademische „maim stream psychology" eine Psychologie
des Bewußtseins ist, des bewußten Erlebens und Verhaltens,
dann braucht diese in der Tat ihr Pendant einer Psychologie un

bewußter Prozesse, als die Kutter eine „modernisierte" Form

von Psychoanalyse empfiehlt Das vorliegende Buch richtet sich

von seiner Intention her an Studierende der Psychologie, aber

ebenso auch an interessierte Leser aus den psychosozialen Beru¬

fen von Sozialarbeit und Medizin sowie auch an Laien, sofern

sie eine vorurteilsfreie, kritisch aufgeschlossene Haltung dem
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